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Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer  
des VEGJD e.V.,  
 
 
einen ganz herzlichen Gruß an Sie und Euch aus dem 
hohen Norden. Gerade haben wir im Vorstand/Beirat 
unsere zweite gemeinsame Sitzung zur Reflexion der 
vergangenen, besonders aber zur Planung der neuen 
Arbeitstagung 2011 abgehalten. Dabei ist auch die 
Erstellung dieses Mitgliederrundbriefes abgeschlos-
sen worden. Ein wenig Lese- und Erinnerungsstoff zum eingebrochenen 
Herbst. 
 

 „Schnauze - sonst Beule“ - Strategien und Haltung in Konfliktsituationen 
im pädagogischen Alltag war das Thema, zu dem wir uns vom 5. bis 7. 
Mai 2010 im Martinshaus getroffen haben. Und wir hoffen, dass unsere 
Ankündigung – nämlich das im Rahmen der gemeinsamen Tage Gehörte 
und Erlebte einen direkten Eingang in Eure Arbeit finden konnte - nicht 
zu viel versprochen war.  
 

Eure Anregungen bezüglich Themen und Referenten für unsere nächste 
Tagung hatten wir aufgenommen und umgesetzt. So werden wir uns 
zum 10.05. – 13.05.2011 in Rendsburg unter dem Thema                       
 

„Mit mir nicht“ -   
Mit Kompetenz und Selbstkontrolle Konfrontationen lösen   

 
wiedersehen können. Wir alle haben das schon mehr oder weniger im 
Umgang mit unserer Klientel erlebt: Lautstarke Konflikte, eskalierende 
Gesprächssituationen, Gesprächsverweigerung, aggressives Verhalten, 
Beschimpfungen und Beleidigungen - bis hin zu körperlichen Angriffen. 
Situationen denen sich Erzieherinnen und Erzieher immer häufiger und 
in immer intensiverer Weise ausgesetzt sehen.  
 
Wir wissen, dass wir die uns anvertraute Klientel nicht kurzfristig verän-
dern können. Aber wir können uns auch nicht durch diese Art der Kom-
munikation ständig unter Stress setzen oder gar körperlich verletzen las-
sen.  
 

Anknüpfend an die vergangene, soll es Aufgabe der kommenden Ta-
gung u.a. sein, neben der Vermittlung von hilfreichen Hintergrundinfor-
mationen und Verhaltensalternativen auch das Erkennen notwendiger 
Aufmerksamkeits- und Kommunikationsregeln und die Frage nach der 
eigenen Selbstkontrolle sowie dem situationsbezogenen Stressabbau zu 
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erörtern. Mehr Informationen zu der internationalen Fachtagung 2011 
findet ihr am Rundbriefende oder im Internet. 
 

Nun aber erst einmal zurück zu der diesjährigen Tagung und deren In-
halten sowie den anderen hier niedergeschriebenen Informationen. 
 
Unser Mitglied Horst Kuklau hat den Vortrag von Dirk Baier vom Krimino-
logischen Forschungsinstitut Niedersachsen (KFN) in Hannover zusam-
men gefasst. Er berichtete von aus Schülerbefragungen gewonnenen, 
wissenschaftlichen Forschungsergebnissen über die „Aggression und 
Deliquenz im Wandel“. Der erste Forschungsbericht vom gemeinsamen 
Forschungsprojekt des Bundesministerium des Inneren und des KFN 
„Die Jugendlichen in Deutschland als Opfer und Täter von Gewalt“ kann 
auf unserer internen Downloadseite heruntergeladen werden*.  
 

Ute Bieler, Mitglied im Beirat des VEGJD, hat uns ihre Eindrücke zum 
Workshop von Matthias Wolter – Vorstellung eines Deeskalationstrai-
nings“ zur Verfügung gestellt. Als Mitarbeiter des Institut für Gewaltprä-
vention, Selbstbehauptung und Konflikttraining (I-GSK) machte er uns 
theoretische Grundlagen und praktische Einblicke aus seiner Arbeit ver-
traut. Seine Strategien zur Deeskalation hat er in einem Folienbeitrag 
zusammengefasst. Auch sie stehen zum Download auf unseren Seiten 
bereit*. 
 

Michael Leschek und der Verfasser haben einige Erinnerungen zum Re-
ferat „Kommunikative Konfliktlösungsstrategien“ – Warum es gut ist, 
(manchmal) auch Gedanken lesen zu können – aufgeschrieben. Viele 
von uns haben eine Menge Spaß am Referenten Ingo Bloeß gehabt, Er 
schaffte es mit seiner Lebendigkeit und Freude am Thema die Teilneh-
mer auf allen Wahrnehmungsebenen anzusprechen. Er ist Diplom-
Sozialarbeiter, ACCT/CT®-Trainer und Ausbilder, vielseitiger selbststän-
diger Referent und Angestellter im Jugendamt der Stadt Celle. Seine 
Präsentation findet sich ebenfalls auf unserer Webseite*. 
 

Heike Beermann hat einen Artikel zum Workshop „Persönliche Haltung 
zu und in Konfliktsituationen“ von Angela Kling beigetragen. Sie ist Leite-
rin der Agentur für Schulbegleitung im Landesinstitut Hamburg und 
selbstständige Dozentin. 
 

Ebenfalls von Heike, die unseren Verein auch in unserem Internationalen 
Verband AIEJI vertritt,  stammen die Beiträge zur internationalen Arbeit 
und „Back to the Roots“, Eindrücke aus einem Besuch in Schluchsee. 
 

Susi und Miro Hochuli stellen am Ende noch ihre Jugendhilfeeinrichtung,  
Kinderheim „Heimelig“ in der Schweiz vor.  
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Die Vorankündigung der kommenden Tagung schließt dann diesen 
Rundbrief ab. Wir hoffen, mit dem Programm und den Referenten im 
nächsten Jahr an den inhaltlichen Erfolg und die große Zahl von Teilneh-
merinnen und Teilnehmern anschließen zu können und euch dann alle 
wieder zu sehen! 
 
Der aktuelle Tagungsflyer für die Fachtagung 2011 im PDF-Format ist 
wie ab Oktober von unserer Webseite (www.vegjd.de) jederzeit herunter-
ladbar - ebenso wie dieser Mitgliederrundbrief.  
  

 Euer 1. Vorsitzender Jochen Hantke 
 
*Mitglieder des VEGJD e.V. und die Teilnehmer der Fachtagung 2010 haben über die inter-
ne Downloadseite auf www.vegjd.de Zugang zu den Referenten-Unterlagen. Die Informati-
on zur genauen Webseite sowie ihr Passwort haben oben genannte per Mail erhalten.  
Sollte Dich diese Information nicht erreicht haben, melde dich bitte bei Jochen Hantke.  

 
 
 
 
 
 
Berichte von der Arbeitstagung 2010 
 
Vortrag: Aggression und Deliquenz im Wandel 
 
Vortragender: Dirk Baier, Diplomsoziologe am Kriminologischen  
      Forschungsinstitut Hannover 
 
Dirk Baier ist Mitarbeiter des Kriminologischen Forschungsinstitut Hanno-
ver, dessen Leiter, Prof. Dr. Pfeiffer, immer wieder durch Stellungnah-
men zu relevanten Themen in der Öffentlichkeit von sich Reden macht. 
Von einem Soziologen, der Empirie verpflichtet, erwartet man in der Re-
gel die relativ trockene Aufarbeitung von Datenmaterial unter sehr unter-
schiedlichen Fragestellungen und Gesichtspunkten. Die Zuhörer wurden 
positiv überrascht. Zwar blieb ihnen nicht erspart, sich mit vielen  Daten 
auseinander zu setzen; Dirk Baier verstand es aber, immer wieder jewei-
lige Bezüge zur sogenannten Praxis her zu stellen, so dass wohl jede 
Teilnehmerin, jeder Teilnehmer Erkenntnisreiches für ihr bzw. sein Ar-
beitsfeld mitnehmen konnte. 
 
Aspekte von Aggression und Delinquenz bearbeitete Dirk Baier in 8 Un-
terthemen,  u. a. unter Bewertung von Erkenntnissen relevanter Polizei-
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statistiken, dazu Erscheinungsformen und Verbreitung von Jugendge-
walt, deren Bedingungsfaktoren und Folgerungen für die Prävention als 
der immer noch besten Form, dieser Problematik Herr zu werden. Ganz 
entscheidende Erkenntnisse waren aus der „KFN-Schülerbefragung 
2007/2008“. 
 
Von den 45000 befragten Jugendlichen hatte jeder 4. einen Migranten-
hintergrund. Einerseits bestätigten sich im Vortrag von Maier viele Er-
kenntnisse mit den bestehen-den Urteilen bzw. VOR-Urteilen in der Öf-
fentlichkeit, andererseits gab es bei den Ergebnissen der Untersuchun-
gen doch einige Überraschungen, die weitreichende Konsequenzen für 
die Arbeit im präventiven aber auch akuten Bereich der Jugendarbeit 
haben können. 
 
Grundsätzlich kann davon ausgegangen werden, dass von  100 000 Ju-
gendlichen  ca. 7570 straffällig werden, hier wiederum in der Aufteilung: 
1/3 werden mit „Bagatelldelikten“ wie einfachem Diebstahl auffällig, 1/3 
durch Sachbeschädigung, 1/3 durch Gewalttaten. Dabei ist folgendes 
interessant: während Diebstähle (wie Ladendiebstahl) zurück gegangen 
sind, verdoppelte sich die Anzahl der Sachbeschädigung,  und die Ge-
waltkriminalität nahm um ein Drittel zu. 
 
Signifikante Veränderungen ergeben sich im Geschlechtervergleich: 
während noch vor ca. 10 Jahren der Anteil der männlichen Jugendlichen 
an kriminellen Handlungen 10 Mal höher waren als der der weiblichen, 
ist er heute nur noch 6 Mal größer; eine deutliche Zunahme von Auffällig-
keiten bei weiblichen Jugendlichen. 
 
Hoch interessant waren die Ergebnisse zum Zusammenhang von Bil-
dung und Kriminalität, vor allem bei Jugendlichen mit Migrantenhin-
tergrund. In der Hierarchie der Gewaltbereitschaft steht an 1. Stelle Ju-
gendliche aus Jugoslawien, dann die aus der Türkei, aus der (früheren) 
Sowjetunion, aus  Albanien und schließlich aus  Polen. 
 
Die niedrigste Gewaltbereitschaft wurde festgestellt bei Vietnamesen und 
Iranern. Die erste Gruppe mit hoher Gewaltbereitschaft ist auch am ge-
ringsten beteiligt an Schulabschlüssen, besonders an Abschlüssen wei-
terführender Schulen. Jugendliche Vietnamesen und Iraner haben den 
größten Anteil an Mittlerer Reife und Abitur und zeigen auch die gerings-
te Quote an Schulabbrechern. 
 
Der signifikante  Zusammenhang zwischen Bildung und Kriminalität er-
gibt sich auch bei Berücksichtigung der Schulpolitik: während in Hanno-
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ver z. B. ein eindeutiger Rückgang der Auffälligkeiten bei Türken zu ver-
zeichnen ist, wurden in München Zunahmen um 50 % registriert. 
 
Einen wichtigen Hinweis ergaben die Erhebungen zum Zusammenhang 
von Nutzung des Privatfernsehens und der Entwicklung von Kriminalität. 
Dirk Baier  sieht aufgrund der Untersuchungsergebnisse eine eindeutige  
positive Korrelation, was im Kreise der Zuhörer kontrovers diskutiert wur-
de. 
 
Einen ebenfalls auffallend positiven Zusammenhang stellte Baier heraus 
zwischen Auffälligkeit und Wahl bestimmter delinquenter Freunde. Und 
in diesem Zusammenhang der Nutzung von Alkohol. Dabei stellte Baier 
aber auch fest: das „Rauschtrinken“ sei entgegen häufiger Meinungen 
nicht angestiegen. 
 
Thesenhaft stellte Baier fest, was für alle, die im pädagogischen Bereich 
tätig sind, hohe Relevanz haben dürfte: 
 

- Es gibt keinen Zweifel, dass Gewaltkonsum durch Medien  
  Gewalt erzeugt; 
- Medien beeinträchtigen die Persönlichkeitsentwicklung dauerhaft; 
  mit häufigem Medienkonsum ist die Gefahr des Realitätsverlustes     
  gegeben; 
- mit der häufigen Wahrnehmung von Gewalt in den Medien  ist ein   
  Gewöhnungsfaktor gegeben, der zur verminderten Empathie führen  
  kann, damit zur Brutalisierung sozialer Vorgänge. 
 

Dirk Baier wies auf die vielfältigen Möglichkeiten hin, differenzierte Daten 
aus den Untersuchungen beim Kriminologischen Forschungsinstitut in 
Hannover unter http://www.kfn.de/home.htm abzurufen. 
 

Horst Kuklau 
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Workshop 1: Vorstellung „eines Deeskalationstrainings /  
   Haltungskompetenzen in Extremsituationen 
 
Workshop-Leitung: Matthias Wolter, (Diplom Sozialpädagoge), 
Selbstbehauptungs-, Medien- und Anti-Gewalttrainer, Mitarbeiter des  
I-GSK Institut für Gewaltprävention, Selbstbehauptung u. Konflikttraining 

 
Pädagogen in der Jugendhilfearbeit standen und stehen immer wieder 
Situationen gegenüber, in denen Jugendliche ihnen gewaltbereit begeg-
nen. Dies im Vorfeld zu verstehen, zu erkennen, deeskalierend eizugrei-
fen und Gewalt zu vermeiden ist das Ziel der pädagogischen Arbeit. 
 
Stress ist ein altes Programm unserer Gene und stellt als psychologi-
scher Faktor das größte Problem in der Bewältigung einer Konfliktsituati-
on dar. Ausgelöst vom Überlebensreflex der Urväter in der Amygdala 
treten bei  jedem in einer Krisensituation die sogenannten „Kampf oder 
Flucht-Instinkte“ auf. 
 
Was bedeutet Stress für unseren Körper und wann eskaliert eine 
Situation? 
 
Bei Stress werden die vegetativen Zentren des Stammhirns aktiviert. Die 
Hypophyse und das periphere Nervensystem schütten Adrenalin, No-
radrenalin und Cortisol aus. Die Herzfrequenz und der Blutdruck steigen, 
rote Blutkörperchen, Blutzucker und die Blutfettsäuren werden vermehrt 
ausgeschüttet.  
 
Vergleichbar mit einem Fass gibt es einen Zulauf und einen Abfluss. 
Wenn das „Fass“ voll ist, kommt es zu einer Denkblockade. Man ist nicht 
mehr in der  Lage sich zu steuern, zu denken und rational zu handeln, 
dazu genügt oft ein Blick, ein Wort oder eine Geste. Kampf oder Flucht 
ist die Folge und eine Situation kann eskalieren.  
 
Im Vorfeld können wir  Bewältigungsstrategien erarbeiten. 
 
Die Generalisierung von Bewältigungsstrategien erfolgt häufig unter Be-
dingungen in denen der Klient spürt, dass er das notwendige Verhalten 
erzeugen kann. 
Die Generalisierung von Methoden und Techniken ist umso größer, je 
realistischer die Trainingssitzungen ausfallen. 
 
Wir lernen in der Regel nur 10% von dem was wir lesen, 30% von dem 
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was wir hören, 70% von dem was wir sagen aber 90% von dem, was wir 
selbst tun. Aus diesem Grund müssen wir visualisieren, Fragen stellen 
und möglichst viel agieren. Eine Stressstabilität in Krisen erreichen wir 
mit dem Lernen von Methoden, Techniken, Taktiken und Werkzeugen 
aus Sozialtrainings, Schulungen, Vorlesungen usw. 
Wir präzisieren und Integrieren für jeden einzelnen Jugendlichen, denn 
nicht „jeder Schlüssel passt in jedes Schloss“. 
Um das Gelernte zu stabilisieren führen wir stresssimulierte Verhaltens-
trainings auf höchstem Niveau durch. Handlungskompetenz und Anwen-
dungssicherheit ergeben eine Stressstabilität 
 
Quellennachweis:  win2win, Gesellschaft für Prävention, Mai 2010 
 

Ute  Bieler 
 
 
 
 
.Referat: Kommunikative Konfliktstrategien 
- oder warum es gut ist, (manchmal) Gedanken lesen zu können. 
 
Referent: Ingo Bloeß, Diplom-Sozialarbeiter, AAT/CT

®
  Trainer und Aus-

bilder 
 
In seinem Vortrag von Ingo Bloeß ging es im ersten Teil um die die Be-
deutung der „Triple A“ Attention, Action, Anticipation sowie die verschie-
dene Kommunikationsebenen der  Four „X“ – Mimik, Gestik, Prosodik 
(Aussprache, Stimmlage), Methodik. Davon entfallen – für uns alle er-
staunlicherweise - in der Wahrnehmung 70%  auf die Mimik, 10% auf die 
Gestik, 15% auf die Prosodik und nur 5% auf die Rhetorik. Im Weiteren 
ging er auf die Bedeutung von Souveränität und Charisma ein. 
 
Dann folgte ein sehr interessanter Abschnitt über verschiedene Aspekte 
der Körpersprache. Dabei wurde deutlich, dass sich aus Körperhaltung 
deutliche Aussagen über innere Haltungen oder Seinszustände ablesen 
lassen. Vergleichbar gilt dieses für die das persönliche Gangbild (analog 
zum Gang durch das Leben). Sitzhaltung. Handhaltung und Fingerbewe-
gungen geben dem aufmerksamen Beobachter ebenso Aufschluss über 
den Gemütszustand meines Gegenübers wie auch seine möglichen 
Übersprungshandlungen und Gesten. Insbesondere auch der Blick gibt 
Auskunft über innere Gefühle wie z.B.: Liebe, Hass, Anerkennung,  Ach-
tung oder offene  Aggression. 
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Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das Wissen um und die Einhaltung der 4 
territorialen Zonen, die für alle Menschen eines Kulturkreises sehr ver-
gleichbar definiert und erlebt werden. Eine unaufgeforderte Überschrei-
tung der Distanz- und Sicherheitszonen erzeugt bei den Betroffenen oft 
heftige Gefühle und Reaktionen von Angst, Wut, Aggression usw. 
Ingo Bloeß erläuterte dann sehr bildlich und erlebbar die Regeln der Kör-
persprache, Aspekte von Mimik und das Verhalten des Gegenübers 
beim Lügen. Abschließend ging er noch mithilfe der hier gezeigten Folie 
auf die Bedeutung von Blickrichtungen ein. 
 
Immer wieder zeigte Ingo Bloeß in diesem sehr spannenden, lebendigen  
und abwechslungsreichen Vortag anhand von persönlicher fast filmreifer 
Darstellung, Fotos  und kleinen Kurzfilmen auf, in wie weit die Wahrneh-
mung von Situationen häufig eher oberflächlich und sehr individuell statt-
findet – eine möglicher Quelle für Missverständnisse und nachfolgende 
Konflikte. 
Auf Wunsch aller Teilnehmer werden wir Ingo Bloeß auch zu unserer 

nächsten Fachtagung in 2011 einladen – er hat ganz sicher noch eine 

Menge fachlich Interessantes zum Thema Kommunikation zu bieten… 

 
Michael Leschek / Jochen Hantke 
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Workshop:    Persönliche Haltung zu und in Konfliktsituationen 
Moderation: Angela Kling, Leiterin der Agentur für Schulbegleitung im  
        Landesinstitut Hamburg 

 

 
In ihrem Workshop wird Angela Kling folgende Bereiche mit uns be- und 
verarbeiten: 
 
„Meine persönliche Haltung in Konflikten“ 
„Wir verarbeiten, was wir gehört und erlebt haben und beziehen es auf 
die eigene Situation.“ 
 
Um das Ziel zu erreichen arbeiten wir: 
in der großen Gruppe - in der kleinen Gruppe - zu zweit, und versuchen 
so, unsere Erfahrungen auszutauschen und Lösungsansätze zu finden. 
 
Konflikte können in jedem Einzelnen, zwischen zwei Menschen und zwi-
schen Gruppen entstehen.  
 
Ihre Entstehung kann viele Ursachen haben. 
Im Folgenden eine Sammlung von Konfliktursachen: 
Armut / Reichtum – Bildung – Desinteresse an Integration – Gruppenzu-
gehörigkeit – Deprivation: Vernachlässigung / fehlende Kontrolle durch 
Eltern – Selbstschutz – fehlende Anerkennung (Liebe im Elternhaus, 
Schule, Gruppen) – isolierte Einzelne – Opfererfahrung (insbesondere 
Familie) – Vorleben von Gewalt (z.B. Familie) – Sucht (beschaffung und 
Konsum) – fehlende Zukunftsperspektive – Medien – gesellschaftlicher 
Wertewandel, Normen + Werte – kulturelle Unterschiede – Änderung der 
Familienstrukturen 
 
Wenn wir Konflikte „bearbeiten“ sollten einige Verhaltensweisen bei uns 
automatisch ablaufen.  
Jeder Beteiligte in einem Konflikt hat eine andere Sichtweise, deshalb ist 
das „Zuhören können“ besonders wichtig. Ausreden lassen und  den Ge-
genüber ernst nehmen, sind Eigenschaften, die wir uns antrainieren kön-
nen. 
  
Wenn wir Ich-Botschaften erkennen und auf Körpersprache achten, ist 
mancher Konflikt schon frühzeitig erkennbar . 
 Die notwendige   gegenseitige Achtung können wir durch den Blickkon-
takt vermitteln und dadurch, dass wir sachlich bleiben und auf alle Betei-
ligten gleichermaßen gelassen reagieren und eingehen. 
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So vielschichtig, wie die Ursachen eines Konfliktes können auch die Me-
thoden sein, mit denen wir ihnen begegnen und zu lösen versuchen. 
Aber nicht jede unserer Reaktionen wird in jeder Situation wirksam sein. 
Die folgende Sammlung von Stichpunkten zeigt, was bei Konflikten hilf-
reich sein kann: 
Zuhören – Kompromisse schließen – einen Konflikt kurzfristig auflösen – 
„wenn….dann“, Konsequenz – geduldiges Aussitzen – aushalten – eska-
lieren lassen (dafür ist ein Rahmen mit festgelegten Regeln wichtig), 
Sandsack, Sport – kreativ sein / tricksen – standhaft bleiben – Missver-
ständnisse aufklären – überzeugen – Alternativen suchen und aufzeigen 
– professionelle Unterstützung holen. 
 

     Heike Beermann 
 

Bunter Abend 
 
Im Börteboot auf dem Nord-Ostsee-Kanal 
 
Unter der Rendsburger Hochbrücke warten wir auf das Schiff.   
Mit Kuhhörnern am Lederband, den Trinkgefäßen der alten Wikinger, 
gefüllt mit Met, stoßen wir auf einen gemeinsamen Abend an. Liederbü-
cher werden verteilt.  
Und dann klettern wir an der Kaimauer hinunter in einen ziemlich flachen 
Kahn, in den wir unmöglich alle hineinpassen. Aber dann hat doch jeder 
einen Platz und wir schippern auf den Kanal hinaus. Eine steife Brise 
weht uns um die Nase und nach ein paar Takten auf einem Akkordeon, 
singen wir tatsächlich lauthals alte Seemanns- und Schifferlieder.  
Zwischendurch hören wir vom Käpten Wissenswertes über den Nord-
Ostsee-Kanal. 
Weit weg von Rendsburg steuert das Boot einen Anlegesteg am Ufer an. 
Uns erwartet ein zünftiges Picknick unter blauem Himmel, mit Fisch, 
knusprigen Rippchen, Hähnchenbeinen, fast kühlen Getränken und dem 
schon bekannten Met, natürlich begleitet von Akkordeonmusik. 
Und irgendwann treten wir, die meisten gesättigt und zufrieden, die 
Rückfahrt an. 
Recht durchgepustet erreichen wir wieder den hohen Kai an der Rends-
burger Hochbrücke. Aber statt anzulegen macht das Boot einen flotten 
Schlenker und der Käpten setzt uns am gegenüberliegenden Ufer ab. Mit 
der Schwebefähre unter der Rendsburger Hochbrücke kehren wir ans 
andere Ufer zurück. 
Ein schöner Abschluss einer fröhlichen Fahrt. 

Heike Beermann 
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Unsere Vortragenden und Referenten 2010: 
 
 
Dirk Baier 
 
Diplom-Soziologe, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Kri-
minologischen Forschungsinstitut Hannover. Viele Veröf-
fentlichungen zum Thema Jugendgewalt und-deliquenz 
(einiges davon steht zum Download unter http://
www.kfn.de/MitarbeiterInnen/WissenschaftlerInnen/
Dirk_Baier.htm zur Verfügung). Aktuelle Forschungsinte-
ressen sind Deviantes Verhalten, Ausländerfeindlichkeit 
und Rechtsextremismus, Jugendsoziologie. 

 
Matthias Wolter 
 

ist als Diplom- Sozialpädagoge Geschäftsführer des 

Institutes für Gewaltprävention, Selbstbehauptung 
und Konflikttraining (I-GSK) in Holdorf tätig. Er ist  

Anti-Gewalt- und Ich-Stärkungstrainer, Medienpä-

dagoge / Medienkompetenztrainer, Kommunikati-
ons- und Personaltrainer sowie externer Doktorand 

der Humboldt-Universität Berlin. Informationen 
über das Institut und ihn selbst unter:  
http://www.i-gsk.de/deutsch/1.htm 
 

 

Ingo Bloeß 

ist Dipl.-Sozialarbeiter im Pro AktivCenter (PACE) der 
Stadt Celle, AAT/CT

®
-Trainer und unter anderem für 

das ISS-Frankfurt a. M. in der AAT-Ausbildung tätig. 
Er arbeitet seit 20 Jahren mit den unterschiedlichsten 
gewaltbereiten Jugendkulturen, aber auch gemischten 
Gruppen in schulischen Handlungsfeldern. Ehren-
amtlich leitet er seit zwei Jahren das erste AAT

® 
mit 

Mördern und Totschlägern im Hochsicherheitsgefäng-
nis Celle. Informationen zum AAT®-Verfahren und der 
Ausbildung beim ISS-Frankfurt unter:  

 http://www.iss-ffm.de/downloads/aat_24.pdf 
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Angela Kling 

ist Leiterin der Agentur für Schulbegleitung im  
Landesinstitut Hamburg, daneben aber auch in  
eigener Praxis u.a. als Supervisorin, im Coaching, 
als Suchttherapeutin, Medienpädagogin, in der  
Lehrerfortbildung, als Workshop-Leiterin und nicht 
zuletzt als Künstlerin tätig. Sie hat in vielen unter-
schiedlichen Formen mit Kindern, Jugendlichen, 
Eltern und anderen Erziehungspersonen gelebt und 
gearbeitet 
http://www.angela-kling.de 
 
 
 
 
 
 
Aus der internationalen Arbeit des AIEJI              
von Heike Beermann 
 
 
Vorstandsarbeit 
  
  
 
Vorstandsitzung der AIEJI im Mai 2010 in Freiburg/Breisgau 
 
Ein wichtiger Bestandteil der Vorstandsitzungen sind die Kurzberichte 
über die momentane Situation der Erzieher in den Mitgliedsländern. 
Wie auch bei uns ist der finanzielle Druck sehr groß und beeinflusst die 
Arbeit der Erzieher in allen Teilen der Welt.  
Beispiele:  

 

In der Schweiz wird neu über eine angemessene Bezahlung für Er-
zieher verhandelt, außerdem wird an einem Gutachten über den 
tatsächlichen Stand der Armutsgrenze gearbeitet 

 

In Italien werden trotz guter Öffentlichkeitsarbeit immer mehr Erzie-
her arbeitslos und rutschen in eine wirtschaftliche Notlage 

 

In Israel wird auch das Budget gekürzt, die Situation ist aber im Mo-
ment trotzdem stabil. Die Regierung arbeitet daran, die Ausbil-
dung für Erzieher gesetzlich zu regeln. 
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In Frankreich fürchten die Erzieher, dass die Politik im sozialen und 
erzieherischen Bereich in eine falsche Richtung steuert. 

 

Auch in Norwegen wird die Besoldung von Erziehern neu verhandelt. 
Ein großes Problem dabei ist die immer noch unterschiedliche 
Einstufung von Männern und Frauen. 

 

In Luxenburg  wird, wie bei uns auch, befürchtet, dass die Qualität 
der Erziehungsarbeit unter dem Finanzdruck leidet und „den 
Bach runtergeht“. Ein großes Problem ist die große Differenz in 
der Bezahlung zwischen „Social Educators“ und Pädagogen. 

 

In Russland wird die Ausbildung der Erzieher dem Europäischen 
Niveau angepasst und gesetzlich verankert. 

 

In Latein Amerika wird weiter an der Stabilisierung des Erzieher-
berufes gearbeitet. 

 
Der Vorstand arbeitet weiterhin in den 3 Arbeitsgruppen 
 
1. Entwicklung und  Stärkung unseres Berufstandes: 
Diese Arbeitsgruppe, wird sich von 10. -11. September in Bologna 
treffen, um gemeinsam mit Teilnehmern aus europäischen Ländern ein 
Grundlagenpapier  zum Thema: "Behinderte Menschen - Rolle und Kom-
petenzen 
von Sozialpädagogen/-innen" zu entwickeln. 
 
2. Internetauftritt 
Die Internetseiten des AIEJI findet man unter http://www.aieji.net. 
Sie wird von Marco Corrente (Italien) und Dea Engberg (Dänemark) ver-
waltet und bearbeitet. 
 
3. Mitgliederwerbung und Mitgliederbetreuung 
Unsere Erziehervereinigung ist als Verein in der Schweiz registriert und 
unterliegt somit dem Schweizer Vereinsrecht. 
Wir wollen versuchen, in Deutschland und Frankreich Kontakte mit Fach-
hochschulen herzustellen, um Erzieher schon während der Ausbildung 
über den AIEJI informieren zu können. 
 
Die Gäste aus der Schweiz, Marc Pletsch und Paul Bressler berichteten 
sehr eindrucksvoll über die Vorbereitungen für den nächsten AIEJI Welt-
kongress vom 21. – 24. Mai 2013 in Luxemburg. Nach Ihren Vorstellun-
gen wird es wieder ein bezahlbarer Kongress, an dem auch Erzieher teil-
nehmen können. 
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Die professionellen Kompetenzen von  
Sozialpädagogen/ /innen  
 
Ein konzeptioneller Rahmen 
 
 In der englischen Originalversion wird der Begriff “Social Educator”, 
also wörtlich übersetzt “Sozial Erzieher” verwendet. Da dieser Begriff in 
deutsch nicht bekannt ist, wird im  Text die in Deutschland bekannte 
Berufsbezeichnung “Sozialpädagoge/in” gebraucht und damit alle in der 
sozialpädagogischen Arbeit tätigen Fachkräfte mit entsprechender Aus-
bildung (also auch Erzieher/innen, Sozialarbeiter/innen, soziokulturelle 
Animator/innen (Schweiz) und Pädagogen/innen an Arbeitsplätzen mit 
sozialpädagogischer Ausrichtung).  
 
Die „professionellen Kompetenzen von Sozialpädagogen/innen“ basie-
ren auf einem Dokument des Europäischen Büros der internationalen 
Vereinigung für Sozialpädagogen/innen (International Association of 
Social Educators AIEJI): ”Eine gemeinsame Plattform für Sozialpädago-
gen/innen in Europa " (AIEJI Europa, Januar 2005).  
Nach Inkrafttreten des Freizügigkeitsabkommen für Arbeitnehmer in 
Europa, im Jahr 2003, wurde das  Europäische Büro der AIEJI gebeten, 
in Zusammenarbeit mit Europäischen Berufsvereinigungen der Sozial-
pädagogik die Standards in den europäischen Ländern zu erfragen und 
auf dieser Grundlage einen Kriterienkatalog für die notwendigen Kompe-
tenzen für die sozialpädagogische Praxis in Europa zu erarbeiten.  
 
Die ersten Ergebnisse wurden auf einem ersten Symposium zusam-
mengetragen. Die Teilnehmer stellten fest, dass sie die gleichen The-
menfelder bearbeiteten und ähnliche Entwicklungsschritte unternahmen. 
Von diesem Zeitpunkt an wurden die professionellen Anforderungen und 
erforderlichen Fähigkeiten von Sozialpädagogen/innen in Europa fixiert 
und bearbeitet und von allen teilnehmenden Vereinigungen im Rahmen 
eines zweiten Treffens 2005 vertieft und bekräftigt . 
 
Nach einer weiteren Bearbeitungsphase der Schriftmaterialien wurde 
das Dokument unter dem Titel “Eine gemeinsame Plattform für Sozial-
pädagogen/innen in Europa” in englischer Sprache veröffentlicht.  
 
Das Dokument wurde im Rahmen des AIEJI Weltkongresses im Novem-
ber 2005 in Montevideo präsentiert und mit grossem Interesse ange-
nommen. Bei den nächsten Treffen des AIEJI Vorstandes wurde ent-
schieden, dass das Dokument in die verschiedenen AIEJI Mitglieds-
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regionen zu Konsultationszwecken versendet werden sollte. Damit ver-
bunden war die Idee, weltweit eine  gemeinsame Grundlage für Sozialpä-
dagogen/innen zu schaffen. Auf diesem Hintergrund hat der Vorstand 
beschlossen, ein Dokument unter dem Titel „Die professionellen Kompe-
tenzen von Sozialpädagogen/innen – ein konzeptioneller Rahmen“ zu 
veröffentlichen. 
 
Dahinter verbirgt sich nicht die Absicht, eine endgültige Definition von 
Sozialpädagogik vorzunehmen. Es geht vielmehr darum, die einzelnen 
Sozialpädagogen/innen sowie die sozialpädagogischen Institutionen zu 
inspirieren, das sozialpädagogische Berufsverständnis in den einzelnen 
Ländern zu diskutieren und weiterzuentwickeln.  
 
Das Papier „Die professionellen Kompetenzen von Sozialpädagogen/
innen“ ist somit als Rahmen für die gemeinsame und andauernde Diskus-
sion über die Entwicklung unseres Berufsverständnisses zu verstehen. 
 
Das Dokument finden Sie unter www.vegjd.de sowie unter www.aieji.net.  
 
 
 

 

 
 
 
Vorstellung der  
Schweizer Stiftung 
„Kinderheim „Heimelig“ 
 
 
 
 
 
 
Wer wir sind 
Das Kinderheim Heimelig ist aus ein aus privater Initiative entstandenes 
Heim, in dem 10-12 Kinder und Jugendliche aus schwierigen familiären 
und persönlichen Verhältnissen Aufnahme finden. Die Kinder leben hier 
in familienähnlichen Strukturen und werden in zwei Gruppen betreut. Sie 
sind beim Eintritt in der Regel 3-12 Jahre alt (Ausnahmen sind bei Ge-
schwistern möglich) und können bis zur Erlangung der Selbständigkeit im 
Heim bleiben. Ein Platz für Notfälle steht immer zur Verfügung. 
 

VEGJD e.V.                                                                         Rundbrief 2010 

http://www.vegjd.de/
http://www.aieje.net/


20 

 

Träger des Heims 
Träger des Heims ist die am 20. Oktober 1982 errichtete «Stiftung ‹Hei-
melig›, Stiftung zur Betreuung von Kindern aus bescheidenen Verhältnis-
sen, in 3210 Kerzers». 
 
Bauernhaus mitten in Kerzers 
Das Kinderheim Heimelig befindet sich in einem großen, im Jahre 1849 
erbauten Bauernhaus am Ruhrgässli 5 mitten in Kerzers. Die moderne, 
den gesetzlichen Anforderungen angepasste Küche ergänzt die romanti-
schen, heimeligen Wohn- und Schlafräume. 
 
Rosen gefasster Garten 
Ein fast 5000 Quadrat-
meter großer Garten 
umgibt das Haus. Darin 
befinden sich ein Fisch-
teich, zwei Spielplätze, 
zwei Gartenhäuschen, 
ein gedeckter Sommer-
Essplatz und ein großes 
Schwimmbecken. Ein 
bepflanzter Teil ermög-
licht es, den Bedarf an 
Gemüse, Obst und Bee-
ren weitgehend selbst 
zu decken. Eingefasst 
ist dieser Garten mit weit über hundert Rosenstöcken. 
 

Philosophie 
Vertrauen wieder finden 
Im Heimelig finden 10-12 Kinder und Jugendliche aus schwierigen fami-
liären und persönlichen Verhältnissen eine Aufnahme. Es handelt sich 
dabei meist um Langzeitplatzierungen, so dass dadurch die Beziehung 
zum Kind einen sehr wichtigen Punkt darstellt. 

Wir verstehen unsere Aufgabe so, dass wir den Kindern ermöglichen, 
das Vertrauen in sich und in andere Menschen wieder zu finden. Unser 
Ziel ist, sie zu mittragenden und mitverantwortlichen und nicht zu getra-
genen Mitgliedern der Gesellschaft zu machen. Um die momentan gel-
tenden gesellschaftlichen Regeln und Normen einhalten zu können, müs-
sen sie vorher den Sinn derselben einsehen und begreifen. 

Dies geschieht bei uns mit vielen Projekten, in denen die Gruppe als 
Ganzes zum Gelingen derselben beitragen muss. Auch der Große ist auf 
den Kleinen in irgendeiner Form angewiesen und erfährt so direkt, dass 
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es von Vorteil ist, auch ihm mit 
Respekt zu begegnen. Durch 
die von uns gewählten äuße-
ren Formen, wie Camping 
oder Schifffahren, ist schon 
vorgegeben, dass kaum 
Flucht- oder Rückzugsmög-
lichkeiten bestehen und Prob-
leme gelöst werden müssen. 
Toleranz und Rücksicht wer-
den zu notwendigen Werten. 
Das gemeinsame Erleben und 
Bestehen von «Abenteuern», 
die Kräfte der Natur, wie Wind und Wellen spüren, aber auch die Stille 
auf dem Wasser, den Schnee und die Kälte beim Zelten und die warme 
Sonne, lassen viele prägende Eindrücke entstehen und relativieren oft 
vermeintliche Wahrheiten. 

 
Erlebnispädagogik 
Dazu kommt, dass der «Luxus» des Kinderheims nicht vorhanden ist. 
Niemand kocht, niemand wäscht, niemand repariert und putzt, alles muss 
durch die Gruppe selbst erledigt werden. Das ergibt, abgesehen vom 
Erkennen, dass nicht alles selbstverständlich und nur zum Konsumieren 
da ist, einen respektvollen Umgang mit unserer Köchin und den Leuten 
der Hauswirtschaft und dem technischen Dienst. Plötzlich wird der Wert 
ihrer Arbeit spürbar. 
 
Bezugspersonen der Kinder 
Die leiblichen Eltern sind und bleiben die wichtigsten Bezugspersonen 
der Kinder. Das Heim will die Familie nicht ersetzen, sondern den Kin-
dern vorübergehend die nötige Infrastruktur und notwendige Hilfestellung 
anbieten im Hinblick auf das angestrebte Erziehungsziel. 
 
Allgemein gültiges Ziel 
Im Heim allgemein gültiges Ziel der erzieherischen Arbeit ist es, die Le-
benstüchtigkeit der Kinder in der bestehenden Gesellschaft zu erreichen. 
Die Hauptaufgabe aller am Erziehungsprozess beteiligten Personen be-
steht darin, die Stärken des einzelnen Kindes zu erfassen und seine Indi-
viduelle Entfaltung durch gezielte Maßnahmen zu unterstützen. 
 
Individuelles Erziehungsziel 
Das individuelle Erziehungsziel wird im Rahmen des genannten allge-
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mein gültigen Ziels für jedes Kind persönlich erarbeitet und zwar in Zu-
sammenarbeit mit den Eltern (wenn möglich), den Erziehenden, der 
Heimleitung, dem Sozialdienst und bei Bedarf externen Fachleuten. 
 
Genaue Planung 
Um die vereinbarten Ziele zu erreichen, wird die Betreuung jedes einzel-
nen Kindes genau geplant, regelmäßig durch die Heimleitung und die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter evaluiert und der neuen Situation an-
gepasst. 
 
Konzept 
Kontakte stärken, Sozialisation erreichen 
Um sowohl den Kontakt zu den leiblichen Eltern oder anderen Be-
zugspersonen zu stärken als auch die angestrebte Sozialisation zu er-
reichen, verbringen die Kinder das erste und das dritte Wochenende je-
den Monats, die erste und zweite Woche im Juli sowie die Zeit zwischen 
Weihnachten und Neujahr bei ihren Eltern. Für Kinder, die nicht zu ihren 
leiblichen Eltern zurückkehren können, werden gezielt externe Be-
zugspersonen gesucht, die für sie als Ersatzfamilie fungieren. 
 
Ablösungsprozess und Nachbetreuung 
Der Ablösungsprozess des Kindes bzw. des Jugendlichen wird mit die-
sen zusammen sorgfältig geplant und durch flankierende Maßnahmen 
unterstützt. Die Selbständigkeit der Jugendlichen wird schrittweise er-
höht, beispielsweise durch längere Abwesenheiten vom Heim (Ferien), 
welche gemeinsam und unter Einbezug des künftigen Umfeldes (Eltern, 
Lehrmeister usw.) geplant wird. Nach Heimaustritt steht die Heimleitung 
auf Wunsch des Jugendlichen weiterhin mit Rat und Tat zur Seite. 
 
Abklärung und Probezeit 
Um im Heim Aufnah-
me zu finden, müssen 
die Kinder körperlich 
und geistig gesund 
und in der Lage sein, 
die öffentlichen Schu-
len zu besuchen. Da-
zu findet bereits vor 
der Einweisung eine 
gründliche Abklärung 
statt. Vor dem Heim-
eintritt kommt jedes 
Kind, wenn immer 
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möglich in Begleitung der Eltern sowie des Sozialdienstes, zu einem Ge-
spräch ins Heim. Während einer Probezeit von ein bis drei Monaten kann 
genauer abgeklärt werden, ob das Kind im Heimelig am richtigen Ort un-
tergebracht ist. 
 
Einweisung durch Behörden 
Eingewiesen werden Kinder durch Vormundschaftsbehörden, Sozial-
dienste und Gerichte. Die Heimleitung entscheidet über die Aufnahme 
eines Kindes gemäß den Aufnahmekriterien und mit Rücksicht auf die 
momentane Gruppenstruktur und die allgemeine Situation im Heim. 
 
Geschichte 
Vom Entbindungsheim zur Kinderkrippe 
1949 richtete Christine Schwab, Hebamme, im Einverständnis mit der 
kantonalen Polizei- und Gesundheitsdirektion, im Bauernhaus ihrer Eltern 
ein kleines Entbindungsheim ein. 1956 begann Christine Schwab Pflege-
kinder aufzunehmen. Daraus entwickelte sich im Lauf der Jahre eine Kin-
derkrippe. 1972 wurde die Krippe vom Schweizerischen Krippenverband 
anerkannt, so dass Lehrlinge ausgebildet werden konnten. 
 
Die Stiftung Heimelig wird ein Erziehungsheim 
1981 bekam Christine Schwab Unterstützung von ihrer Adoptivtochter 
und deren Mann, Susi und Miro Hochuli. Sie begannen mit dem Umbau 
des Bauernhauses, um es den neuen Bedürfnissen anzupassen. 1982 
wurde die Stiftung Heimelig gegründet. 1983 übernahmen Susi und Miro 
Hochuli die Leitung der Krippe. Gleichzeitig wurde diese in ein Erzie-
hungsheim umgewandelt. 1985 wurde der größte Teil des Hausumbaus 
abgeschlossen. 
 
Das Kinderheim wird anerkannt und subventioniert 
1987 wurde das Kinderheim Heimelig gemäß der interkantonalen Verein-
barung anerkannt. Dies bewirkte die ersten kantonalen Subventionen, 
nachdem das Heim bis anhin durch private Mittel finanziert wurde. 1992-
1997 wurde durch eine Organisationsberatungs-Unternehmung eine Re-
organisation und Strukturanpassung der Institution vorgenommen. 2003 
ist dem Kinderheim Heimelig die eidgenössische Anerkennung zugespro-
chen worden. 
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Back to the roots 

 
Zur Frühjahrssitzung 2010 traf sich der Vorstand der AIEJI im Mai in Frei-
burg im Breisgau. 
Ein Jahr vor dem 60jährigen Bestehen der AIEJI haben wir den Grün-
dungsort unseres Erzieherverbandes ge- und besucht. 
 
Es war nicht ganz einfach, nach fast 60 Jahren herauszufinden, ob das 
„Haus der internationalen Begegnung“, in dem der AIEJI und der VEGJD 
1951 gegründet wurde, noch existiert und wo es zu finden ist. 
Ein Altbürgermeister in Schluchsee konnte sich an das „Haus der interna-
tionalen Begegnung“ und an die Adresse erinnern. So konnte ich Kontakt 
zu dem jetzigen Besitzer aufnehmen. 
 
 
 

 
Personen auf dem Foto (von links): 
Marco Corrente – Italien, Emmanuel Grupper – Israel, Bertrand Coppin – Frankreich, Lars 
Steinov – Dänemark, Paola Scarpa – Italien, Heike Beermann – Deutschland, Siv Karin 
Kjoellmoen – Norwegen, Jean-Marc Roethlisberger – Schweiz, Dea Engberg – Dänemark 
(Mitarbeiterin für internationale Belange), und als Gäste Marc Pletsch und Paul Bressler aus 
Luxenburg 
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Eine interessante Geschichte. 
Das Haus, eine große weiße Villa auf einem Hügel, wurde nach dem 1. 
Weltkrieg von einem jüdischen Geschäftsmann, der Schuhbänder her-
stellte, gebaut. 
 
Mitte der 30er Jahre wurde das Haus von Hitler enteignet und als Ge-
schenk seinem Gefolgsmann Martin Bormann geschenkt. Dieser baute 
um und an, z.B. einen großen stabilen Luftschutzbunker. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde das Haus umgewidmet zum „Haus der in-
ternationalen Begegnung“. 2002 kaufte ein russischer Investor das Anwe-
sen. Jetzt ist es vermietet, um ein großes Schwimmbad erweitert und 
zusätzlich Firmensitz der „BaliGmbH“. 
 
Wir wurden von einer Mitarbeiterin sehr freundlich empfangen, auf dem 
Gelände herumgeführt und bekamen diese Informationen über die Ge-
schichte des Hauses. 
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Vorankündigung zur Arbeitstagung des VEGJD e.V. 2011 
 

10. 05. - 13. 05. 2011 im Martinshaus Rendsburg 
 

„Mit mir nicht!“ 
Mit Kompetenz und Selbstkontrolle Konfrontationen lösen 

 
 

Lautstarke Konflikte, eskalierende Gesprächssituationen, Gesprächsver-
weigerung, aggressives Verhalten bis hin zu körperlichen Angriffen. Situ-

ationen denen sich Erzieherinnen und Erzieher immer häufiger und in 
immer intensiverer Weise ausgesetzt sehen.  

Wir können unsere Klientel nicht kurzfristig verändern. Aber wir können 
uns durch diese Art der Kommunikation nicht ständig unter Stress setzen 

oder gar körperlich verletzen lassen. 
 

Oft gibt es aber bereits im Vorfeld gute Möglichkeiten, eine Eskalation zu 
verhindern. Dazu gehört beispielsweise, die Wirkung der eigenen Körper-

haltung sowie unseres Sprach- und Wortgebrauch zu kennen und die 
ausgesandten Signal zu kontrollieren. Dasselbe gilt z.B. für die Mimik und 

Gestik unseres Gegenübers. Wie kann ich erkennen, was er fühlt und 
denkt, ob er vielleicht im nächsten Moment „explodiert“? Was für Möglich-

keiten habe ich kurz vor diesem Moment, um uns beide zu schützen?  
 

Wir brauchen ebenfalls Sicherheit bezüglich der Rechtslage. Wann dür-
fen und müssen wir uns wehren, wie stehen Aufsichtspflicht und Rechte 

auf Freiheit unserer Klientel in einem Verhältnis zueinander?  
 

Und nicht zuletzt müssen wir für uns selbst erkennen, wann wir in sol-
chen Situationen in einen lähmenden Stresszustand verfallen, und wie 

wir dennoch ein sicheres „standing“ in bedrohlichen Situationen erreichen 
können. Nicht zuletzt sprechen wir über „schnellentlastende“ Techniken, 
die uns ein in unseren Berufsfeldern oft nötiges Umschalten zwischen 

Konfrontation und Zuwendung erleichtern.  
 

Aufgabe der Tagung wird u.a. die Vermittlung von hilfreichen Hinter-
grundinformationen und Verhaltensalternativen, das Erkennen notwendi-
ger Aufmerksamkeits- und Kommunikationsregeln sowie die Frage nach 
der eigenen Selbstkontrolle und dem situationsbezogenen Stressabbau 
sein. Dabei hat der kollegiale Erfahrungsaustausch der Anwesenden ei-
nen ebenso hohen Stellenwert, wie die von Seiten der erfahrenen Refe-

renten angebotenen Informationen.  
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Tagungsverlauf der Arbeitstagung des VEGJD e.V. 2011 
 
 

Dienstag, den 10.05.2011 

19.00   Eröffnung der internationalen Arbeitstagung  
 
 

Mittwoch, den 11.05.2011 

9:00 Begrüßung  
 

9:15 Workshop 
 Vorstellung „Deeskalationstraining“ 
 Theoretischer Input und praktische Übungen 
 WS-Leitung: Matthias Wolter 
 Mitarbeiter des I-GSK Institut für Gewaltprävention, Selbst- 
 behauptung und Konflikttraining 
 

14:30 Referat / Übungen 
 Kommunikative Konfliktlösungsstrategien Teil 1 
 Warum es gut ist, manchmal auch Gedanken lesen zu können… 
 Vortragender: Ingo Bloeß  
 Dipl.-Sozialarbeiter, AAT/CT®-Trainer und Ausbilder 
 

19:00 Bunter „amerikanischer“ Abend 
 
 

Donnerstag, den 12.05.2011 

9:00 Referat / Übungen Teil 2 
 Kommunikative  Konfliktlösungsstrategien Teil 2 
 Vortragender: Ingo Bloeß  
 

14:30 Workshop 
 Selbstkontrolle in belastenden Bedrohungssituationen 
 Workshop-Leitung: David Morgenroth und Mitarbeiterin 
 Dipl.-Psych, Supervisor. Leiter des I.I.S.T. - Institut für Therapie und  
 Supervision, Kiel 

 

20:00 Mitgliederversammlung  
 des VEGJD. e.V. Gäste sind uns herzlich willkommen! 
 
 

Freitag, den 13.05.2011 

9:00 Referat  
 Rechtliche Informationen zum Verhalten bei persönlicher Bedrohung 
 im Arbeitsalltag 
 Vortragende/r der Berufsgenossenschaft - Bezirksstelle Hamburg 
 

11:00 Reflexions- und Abschlussrunde 
 anschl. Ende der Internationalen Tagung des VEGJD e.V.  
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Geschäftstelle des VEGJD:   Tel.:   04384-608 
Blomenburger Allee 14    Fax:   04384-601 
24238 Selent      e-mail: beermann@vegjd.de 
 
Vorstand: 
 

Jochen Hantke, 1. Vorsitzender   Tel.:   04351 - 751557  
Möhlhorster Weg 8     Fax:   04351 - 751558 
24340 Kochendorf     email: vorstand@vegjd.de 
 

Heike Beermann, 2. Vorsitzende   Tel.:   04384-608 
Blomenburger Allee 14    Fax:   04384-601 
24238 Selent      email: buero@vegjd.de 
 

Christoph Pietsch, Kassenwart   Tel.:   0421-6609912 
Weserstr.81      Fax:   0421-6609933 
28757 Bremen     email: pietsch@vegjd.de  
 

Michael Leschek, Schriftführer   Tel.:   04843 - 202054 
Schulstrasse 25    
25855 Haselund     email: leschek@vegjd  
 
Vorstandsbeirat: 
 

Ute Bieler      email: ute.bieler@t-online.de  
 
Thomas Köck 
Altweg 100 
9356 Eichstetten              email: koeck@jugendwerk-oberrimsingen.de 
 
 

Susi Hochuli       
Ruhrgasse 5       
CH 3210 Kerzers           email: susi-miro@swissonline.ch 

So erreichen Sie uns: 

 
und natürlich auch im Internet - unter http://www.vegjd.de 

 
Hier finden Sie neben allgemeinen Informationen auch: 

  
die aktuellsten Hinweise auf unsere nächste Tagung 

 

Informationen und Links zu unserem internationalen  
Verband - der AIEJI 

 

Informationen und alte Tagungsdokumentationen 

mailto:Susi-Miro@swissonline.ch
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www.vegjd.de 

 
www.aieji.net 


